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yŴ ^pedition:Neuer weg 6.
■ • L *

Preis für Jnferate die 6gespaltene Zeile ]
oder deren Raum fO Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

R. Mefserschmidt.

Anzeiger für die Kemeinden itriftef, Warrheimu. Lo rsßach-
4 - 7 » krg.LDtmbiteÜeZr

für&«J | \ 25
Samstag , den 27 . Marz 1915

ISljofS
wweizen»
ft begann)
bejanbtftfujj

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

E^ eisend Wochenhilfe während des Krieges.
Vom3. Dezember 1914.

L Rnndesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
^ di^ Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftli-
»Maßnahmen »sw. vom 4 August 1914 (Reichs-Gesetz,
tt S 327) folgende Verordnung erlassen:

.Malierinnen wird während des gegenwärtigen Krieges aus
tzte°n des Reichs eine Wochenhilfe gewährt, wenn ihre Ehe-

Lin diesem Kriege dem Reiche Kriegs-, Sanitäts- oder ähn-
f «che Dienste leisten oder an deren Weiterleistung oder
k an der Wiederaufnahme einer Erwerbstätigkeit durch Tod,
1 Verwundung, Erkrankung oder Gefangennahme verhin-
! der! sind und _
) vor Eintritt in diese Dienste auf Grund der Reichsver-
ß sicherungsordnung oder bei einer knappschaftlichen Kran-
k kenkasse in den vorangegangenen zwölf Monaten minde-
t stens sechsundzwanzig Wochen oder unmittelbar vorher
§ mindestens sechs Wochen gegen Krankheit versichert waren..1 82.
|ie Wochenhilfe wird durch die Orts-, Land-, Betriebs-,
aungskrankenkasse, knappschastliche Krankenkasse oder!Ersatz-
se geleistet, welcher der Ehemann angehört oder zuletzt an-
Srt bat. Ist die Wöchnerin selbst bei einer anderen Kaste
' bezeichneten Art versichert, so leistet diese die Wochenhilfe;
hat davon der Kasse des Ehemanns sofort nach Beginn

^Unterstützung Mitteilung zu machen.,
8̂ b'

Als Wochenhilfe wird gewährt:
1. ein einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung

in Höhe von fünfundzwanzig Mark,
: 2. ein Wochengeld von einer Mark täglich, einschließlich

der Sonn- und Feiertage, für acht Wochen, von de¬
nen mindestens sechs in die Zeit nach der Niederkunft
fallen müssen,

3. eine Beihilfe bis zum Betrage von zehn Mark für He¬
bammendienste und ärztliche Behandlung, falls solche
bei Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich werden,

|4 . für Wöchnerinnen, solange sie ihre Neugeborenen stil¬
len, ein Stillgeld in Höhe von einer halben Mark täg¬
lich, einschließlich der Sonn- und Feiertage, bis zum
Ablauf der zwölften Woche nach der Niederkunft.

8 4.
!)le Vorstände der Kassen(§ 2) können beschließen, stattjbaren Beihilfen nach§3Nr.1und3freie Behandlung

Hebamme und Arzt sowie die erforderliche Arznei bei
Wiederkunft und bei Schwangerschaftsbeschwerden zu gewähren,
ein solcher Beschluß kann nur allgemein für alle Wöch-

nnnen gefaßt werden, denen die Kasse auf Grund dieser
kschriften Wochenhilfe zu leisten hat.
Bei Wöchnerinnen, denen die Kasse diese Behandlung bei
r Niederkunft und bei Schwangerschaftsbeschwerden schon
ß Grund ihrer Satzung als Mehrleistung nach der Reichs-
Mchcrungsordnung zu gewähren hat, bewendet es dabei in
len fällen.

§5.
,S)a§ Wochengeld für diejenigen, der im 8 1 bezeichneten
fc^"ert ”” en' welche darauf gegen die Kasse einen Anspruch
ln f 7t-5 fctr  Reichsversicherungsordnung haben, hat die
. Ü lep tT ?9 en- Die übrigen Leistungen werden ihr

.lrcy das Reich erstattet. Dabei ist für Aufwendungen, welche
‘V ^ 4 gemacht hat, in jedem Einzelfalle als ein¬

iger Beitrag zu den Kosten der Entbindung(§ 3 Nr. 1)
: Betrag von fünfundzwanzigMark und als Beihilfe für

k u,”b fische Behandlung bei Schwanger¬
ersetzen (8 3 Nr. 3) der Betrag von zehn Mark

Die Kasse hat die verauslagten Beträge dem Versicherunqs-
»i e nachzuwmsen; dieses hat das Recht der Beanstandung;
u,^ .77 -rsicherungsamt oder knappschaftliche Schiedsgericht
Mcheidet darüber endgültig.

"NbZ-r-
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§ T
,bei  Streit zwischen den Empfangsbe-

^rschriiten diese Leistungen gelten die
ahren b i L. ...̂ 'chsversicherungsordnungüber das Ver-
lUscheidetd^ ^ ^ '^ Krankenversicherung; jedoch
richt endqülüĝ ^ '^ ^ ungsamt°d-rknappschafilicheSchieds

Für die Leistungen nach 88 3, 4 und den Anspruch da¬
rauf gelten die §£ 118, 119, 210, 223 der Reichsversiche¬
rungsordnung entsprechend.

§ 8.
Gegen Krankheit versicherten Wöchnerinnen, die Anspruch

auf Wochengeld nach§ 195 der Reichsversicherungsordnung,
nicht aber auf Wochenhilfe nach!§ 1 haben, hat ihre Kasse,
auch wenn die Satzung solche Mehrleistungen nicht oorsieht,
während der D̂auer des Krieges die im § 3 Nr. 1, 3 und
4 bezeichneten Leistungen aus eigenen Mitteln zu gewähren.

8 4 gilt entsprechend.
8 9. . . >E

Die Versicherungsanstaltenhaben den Kassen, die in ihrem
Bezirke den Sitz haben und mindestens 414 v. H. des Grund-
lohns als Beiträge erheben, auf Antrag Darlehen zur De¬
ckung der durch die Vorschrift des 8 8 erwachsenden Kosten
zu gewähren.

Sofern die Versicherungsanstaltund die Kasse nichts an¬
deres vereinbaren, richtet sich die Höhe der Darlehen nach den
bis zum Antrag und demnächst von Vierteljahr zu Viertel¬
jahr der Kasse erwachsenden Kosten dieser Art.

Die Darlehen sind mit 3 v. H. zu verzinsen und nach zehn
Jahren zurückzuzahlen. Eine frühere Rückzahlung! steht den
Kassen frei.

Für Kassen, deren Mitglieder gegen Invalidität überwie¬
gend bei einer Sondcranstalt versichert sind, tritt diese an
Stelle der Velsichcrungsanstalt.

8 io.
Diese Vorschriften treten mit ihrer Verkündung in Kraft.

Wöchnerinnen, die vor diesem Tage entbunden sind, erhalten
diejeuig.n Leistungen, welche ihnen von diesem Tage an zu
stehen würden, wenn diese Vorschriften bereits früher in Kraft
getreten wären.

Der Bundesrat behält sich vor, den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens zu bestimmen.

Berlin,  den 3. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 23. März 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Die am 24. ds. Mts. im Distrikt „Bornslach"  abge¬
haltene Holzversteigerung  ist genehmigt und wird das
Holz den Steigerern am 29. ds. Mts., Vormittags 9 Uhr
zur Abfahrt überwiesen.

Hofheim  a . Ts ., den 25. März 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Holzversteigerung.

Dienstag , den 30 . März,  Vormittags 10 Uhr an¬
fangend, werden im Hofheimer Stadtwald, Distrikt „Tann"
Nr. 38, 39 und 41, gegen Kredit versteigert:

15 Kiefern-, Fichten und Lärchenstämme mit 14 Festm.,
162 Rm. kief. Scheit und Knüppel,

7 Rm. birk. Scheit,
14 Rm. buch. Scheit,

1200 kiefern- und 925 buchen Wellen.
Zusammenkunft auf dem Langenhainer Weg (Eselsweg).
Hofheim  a . Ts ., den 25. März 1915.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Seitens der Aufsichtsbehörde wird ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß unter Berücksichtigung verschiedener Tatsachen,
insbesondere der knappen Futtervorräte und der Notwendig¬
keit der Erhaltung der Kartoffelvorräte für die menschliche Er¬
nährung, eine Verminderung des Schweinebestandes auch in
hiesiger Stadt unerläßlich sei.

Zur Verhütung von Zwangsmaßnahmen wird deshalb die
alsbaldige freiwillige Abschlachtung eines Teiles des Schweine¬
bestandes angeraten und empfohlen, bei der Auswahl der ab¬
zuschlachtenden Tiere derart zu verfahren, daß zunächst die
über Vs Jahr alten und dann nie jüngeren 70 Klg. und
schwereren Tiere geschlachtet werden.

Zu cht s ch weine sind selb strebend zu  e r-
h a I t en. Auch können diejenigen Tiere bei ber Abschlach¬
tung außer Betracht bleiben,deren vollständige Fütte¬
rung nachgewiesenermaßen mit Haus - und
Wirts chaftsabfällen (:Spülicht :) dauernd  ge.
sichert ist.

Hofheim  a . Ts ., den 26. März 1915.
,_ Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

unter dem Viehbestände des Landwirts und Wagnermeisters

Heinrich Jung zu Soden i. T. die Maul - und
Klauenseuche  ausgebrochen ist.

Die Orts- und Gemarkungssperre ist verhängt.
Hofheim  a . Ts . den 26. März 1915.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Bekanntmachung.

Es ist festgestellt worden, daß seitens der Grundstücksbesi¬
tzer beim Pflügen ihrer Grundstücke ganz erheblich an den
Gemeindewegen und den Gräben üher die Grenzen hinaus
abgeackert  worden ist. Auch werden die Gemeindewege
durch Einsetzen der Pflüge beschädigt. Derartige Übertretun¬
gen werden nicht nur bestraft, sondern es wird auch die auf
der Gemeinde gehörigen Flächen stehende Frucht zur gegebe¬
nen Zeit zu Gunsten der Gemeinde verwertet.

Hofheim  a . Ts ., den 24. März 1915.
Der Bürgermeister: Heß.

Bekanntmachung.
Grundstücks - Verpachtung.

Mittwoch, den 31. März ds. Js ., Vormittags IG/'
Uhr werden mehrere Gemeindegrundslücke, belegen hin¬
ter der evangelischen Kirche, an der Zeil, am Zeilsheimer
Weg, überm Deschweg in den Heckweiden auf hiesigem
Rathause öffentlich auf mehrere Jahre verpachtet.

Auskunft über die Lage der Grundstücke wird auf hie¬
sigem Rathause erteilt.

Hofheim  a . Ts ., den 26. März 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Der Stadtgemeinde wurde ein Stück Gartenland , ca.

20 ar zum Anbau von Kartoffeln pp. für Mindestbe-
mittelte kostenlos zur Verfügung gestellt.

Diejenigen, welche gewillt sind, eine Parzelle dieses Ge¬
ländes zum Anpflanzen zu übernehmen, wollen sich in¬
nerhalb drei Tagen während der Geschäftsstunden auf
dem Rathause melden.

Hofheim  a . Ts ., den 26. März 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftskammer in Wiesbaden hat folgende Futter-

und Düngemittel zkm Ankauf zur Verfügung gestellt . Die Preise
betragen für:

I. Futtermittel:
a) Biertreber einschl. Sack pro Doppelzentner 20,50 Mk.
b) Wicken einschl. Sack pro Doppelzentner 24,50 Mk.

II. Düngemittel:
a) Unentleimtes Knochenmehl pro Doppelzentner 14.25 Mk . Die

Säcke werden mit 1 Mk . für das Stück berechnet, jedoch in¬
nerhalb 3 Wochen in gutem lochfreiem Zustande zurückge¬
nommen.

b) Entleimtes Knochenmehl pro Doppelzentner 10.50 Mk.
Anmeldungen über Bezug können bei dem stellvertretenden Vor¬

sitzenden des landwirtschaftlichen Vereins Herrn Adolf Seelig
hier, Rosengasse bis spätesten am 29 . ds . Mts . gemacht werden.

Hofheim  a . Ts ., den 27 . März 1915.
Der Bürgermeister : Heß.

Iugendwehr.
Sonntag , den 28. März , IV« Uhl an treten  im Schulhof.

Das Kommando.

Kokal-Uachrichlrn.
S.V.H. Wir verweisen auf die heutige Annonce betr.

Schüler-Anmeldungen bei der Privat -Realschule. Wegen
Gewährung von F r e i st e l l e n (ganz oder teilweise)
wende man sich an den Schul-Vorstand. Es wäre falsch
angebrachte Sparsamkeit, wenn man , den Kriegszeiten
wegen, seinen Kindern die Möglichkeit entzöge sich eine
gründliche Schulbildung anzueignen. Man führe im Ge¬
genteil die Kinder frühzeitig der höheren Schule zu, um
sie in den Stand zu setzen, später die vielen Lücken, die
der Krieg in allen  Berufskreisen hinterläßt , auszu¬
füllen. Das beste Kapital , das wir unseren Kindern auf
den Lebensweg mitgeben können ist ein gründliches Wis¬
sen. Das Erlernen der fremden Sprachen ist! bei der
zukünftigen Gestaltung unserer Handelsbeziehungen von
größter Wichtigkeit und wie mancher hat es jetzt in
Feindesland bitter empfunden, daß er sich nicht in der
Landesspracheverständlich machen konnte. Die Schule
wird ihr Ziel eine berechtigte Anstalt zu werden — hof¬
fentlich bald erreichen, erste Vorbedingung hierzu ist aber
ein anhaltend guter und steigender Besuch. Wegen Neu¬
aufnahmen wende man sich an den Direktor oder in des¬
sen Abwesenheit an den Schulvorstand. Interessenten
erhalten auf Wunsch den letzten Jahresbericht bei Herrn
Ernst Lerner und Herrn C. Fach.

Weiterer Text letzte siehe Seite.



Zur  SchweineTcblacbtung«
Es kommt darauf an , daß einmal der Ankauf don

Schweinen durch die Gemeinden mit mehr als 5000 Ein¬
wohnern und die Zentral -Einkaufsgesellschaft in Berlin,
welche die gemeinschaftliche Beschaffung von Schweinen für
diese Gemeinden übernommen hat , nicht, wie es bisher nach
den erfolgten Mitteilungen häufig geschehen ist, behindert,
sondern nach bestem Vermögen gefördert und erleichtert
wird, damit die Gemeinden ihr Kontingent an Dauerware
noch vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit bis zur vor¬
geschriebenenHöhe auffüllen können. Sodann aber ist mit
dem größten Nachdruck dahinzuwirken , daß auch in den
Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern entweder die Ge¬
meinde selbst oder die einzelnen Einwohner im weitesten
möglichen Umfange Schweine einschlachten und, soweit diese
nicht als Frischfleisch, aus dem Markt sofort verwertet wer¬
den, durch Umwandlung in Dauerware (Einpökeln, Ein¬
sätzen, Einräuchern ) für die Zukunft sicherzustellen.

Eine bestimmte Grenze, bis zu der hierbei zu gehen ist,
läßt sich nicht allgemein vorschreiben, unter allen Umstän¬
den muß aber eine schleunige und sehr weitgehende Ver¬
minderung der Schweinebestände erreicht werden. Nicht ver¬
meidbar ist, daß auch Zahlreiche, noch nicht schlachtreife
Schweine von der Schlachtung betroffen werden, denn eine
Beschränkung lediglich auf voll ausgemästete Tiere würde
nicht die notwendigen Wirkungen erzielen. Keinesfalls darf
aber natürlich die Tötung von Zuchttieren , die am Stamm
und Grund der Schweinezucht rühren würde, erfolgen. Fer¬
ner sind unbedenklich auch solche Tiere mit der Schlachtung
die überwiegend mit für die menschliche Ernährung untaug¬
lichen Stoffen , Wirtschaftsabfällen und dergleichen, gefüt¬
tert werden, und ferner die in den Haushaltungen gehal¬
tenen einzelnen Schweine, wie überhaupt eine Rücksicht¬
nahme auf die besonderen örtlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse insoweit geboten ist, als dadurch der Gesamt¬
erfolg nicht wesentlich beeinträchtigt wird.

Mund schau.
ve «tsch!and.

? Im Osten . (Ctr . Bln .) Tie russischen Ziele sind
offenbar zunächst die Gefahr des Flankenvorstoßes der Ver¬
bündeten von Süden auf Lemberg zu bannen , um dann mit
Uebermacht den Durchbruch nach Ungarn zu erzwingen,
der den Rückzug der Deutschen und Oesterreicher nach Westen
veranlassen und den Serben Rettung bringen würde. —
Es mag bei diesen Turchbruchsversuchen wohl auch der
Gedanke daran Mitwirken, daß die Verbindung mit den
Serben den russischen Einfluß näher an die Dardanellen
herantragen würde, die englische und französische Geschwa¬
der vergeblich angreifen . Ter Durchbruch würde zweifellos
einen gewaltigen Einfluß auf die übrigen Balkanstaaten,
Rumänien , Bulgarien und Griechenland ausüben . — In
den Karpathen und in Polen herrscht vorwiegend trockenes
und heiteres Wetter , das noch längere Zeit anhalten dürste,
an der ostpreußischen Grenze Tauwetter , dem nach der
Wettervoraussage wohl eine kurze Regenperiode folgen wird.
An der ganzen Ostfront fällt die Nachttemperatur nur hier
und da noch unter Rull . Tie Leiden des strengen Winters
sind daher wohl auch hier für unsere Truppen überwunden
und auch die riesigen Schwierigkeiten im Nachschübe nach
der Front.

? ! Im Aesten. (Ctr . Bln .) Das Bemühen Joffres
ist umsonst. Tie strategische Lage im Westen hat er nicht
zu ändern vermocht. Wenn sie geändert wird, dann geschieht
dies infolge der Initiative unserer Armee, die vorläufig
sich diese Aufgabe noch nicht gesollt.

— Schlechte Lage in Frankreich. (Ctr . Bln .)
Das Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret, durch das der Fäl¬
ligkeitstermin für die Zahlung gewisser Arten von Mietzins
um drei Monate , bis zum 30. Juni , verlängert wird.

— Kriegst rauungen. (Ctr . Bln .) Es sind merk¬
würdigerweise in letzter Zeit hie und da Zweifel darüber
aufgetaucht, ob die Kriegstrauung der FriedenStraunng in
rechtlicher Beziehung gleichwertig ist. Demgegenüber kann
ausdrücklich bestätigt werden, daß die durch die Kriegs¬
trauung verbundenen Eheleute den im Frieden Getrauten

AU Gut Waldrnbor».
d 13.

„Ter Tresor war verschlossen. Das Geld muß bereits
gestern verschwunden fein."

Der biedere Walther schlägt sich vor den Kopf, um •
seine Gedanken aufzurütteln.

Doktor Vogler fragt , wer gestern, während er hier
im Zimmer geweilt, alles bei ihm gewesen, besonders, wer
im Zimmer gewesen, nachdem er das Geld im Tresor ver¬
wahrt hatte.

„Niemand außer dem Hegemeister Griep ", erwiderte
der Oberinspektor. „Der ganz allein , und der ist die
Ehrlichkeit selber — — "

„Aber der Mann befindet sich in großer Geldverlegen¬
heit, nicht wahr ?" setzt Vogler sein Verhör fort.

„Allerdings ; doch bürge ich für Grieps Unschuld/'
„Na , na, lieber Herr Oberinspektor, seien Sie nicht

leichtsinnig!
Könnte Ihnen da aus meiner Praxis ganz andere

Beispiele von Leuten aufführen , die in schwacher Stunde
einmal der Versuchung erlegen sind: Soweit ich die Sache
durchschaue, käme überhaupt nur der Hegemeister — oder
Sie selber in Frage.

Wie diese Schlösser hier beschaffen sind, scheint mir
ein gewaltsames Oeffnen ausgeschlossen. Man sieht ja
auch keine Spuren von Gewalt ."

„Könnte aber der entlassene Janson nicht den Einbruch
verübt haben ?" fragt Walther.

Vogler zuckt die Achseln und erwidert:
„Undenkbar ! Einmal hat er ebensowenig wie jeder

in jeder Hinsicht, namentlich auch wegen der Ansprüche »uf
Familienunterstützung und Hinterbliebenenfürsorge vollkom¬
men gleich stehen.

— ) Endgültig. (Ctr . Bln .) Es ist die Zeichnungs¬
summe von 9 Milliarden Kriegsanleihe als endgültiges
Schlußergebnis anzusehen. Ebenso glaubt man in maßgeben¬
den Kreisen nicht, daß noch einige Zeichnungsresultate das
Ergebnis in besonderer Weise ändern werden.

:? Luxemburg. (Ctr . Frkft .) Ter Stellvertreter
des Reichskanzlers hat die maßgebenden Faktoren ange¬
wiesen, alle Stein -, Braun -Preßkohlen und Koks unbean¬
standet zur Ausfuhr nach Luxemburg zuzulassen.

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Man wußte noch vor

kurzem allerlei Günstiges von den angeblichen Rekordern¬
ten Indiens zu erzählen, und ebenso wurden den EnMndern
niedere Getreidepreise nach der Niederzwingung der Darda¬
nellen und des Bosporus in Aussicht gestellt. Mit dem
Bezug des russischen Weizens wird man sich allerdings
noch gedulden müssen, eine Verminderung der amerikani¬
schen Bezüge aber würde wohl für die Preisbildung weit¬
schwerer in die Wagschale fallen , als der einstweilen auf dem
Papier stehende Ausfuhrüberschuß Indiens.

-) Oesterreich. (Ctr . Bln .) Nachdem die Schwie¬
rigkeiten, die durch Schnee und Eis noch vermehrt worden
waren , überwunden sind, beginnt wieder ein flotteres
Tempo in der Offensive. Das leicht gewellte Gebiet, das
sich vom Pruth nordwärts bis über Lemberg hinaus erstreckt,
begünstigt die hier andauernd entschlossen angreifenden
Oesterreicher, während die Russen einsehen mögen, daß ihnen
selbst mit großen Massen es nicht mehr gelingen wird,
den österreichischeil Vormarsch aufzuhalten mrd die leicht
zu verteidigenden Höhen der Bukowina im Serethgebiet
wiederzugewinnen.

Serbien. (Ctr . Bln .) Tie Kirchhöfe können die
Leichen nicht mehr aufnehmen, die Krankenhäuser sind so
überfüllt , baß, die Patienten ohne Matratzen und Decken
auf der Erde liegen. Wenn nicht baldmöglichst Hilfe in gro¬
ßem Umfange kommt, Aerzte, Pfleger , Medizin und Ma¬
terial , so ereilt Serbien ein Schicksal — schlimmer, als
wenn es in Feindeshand fiele. Der amerikanische Reserve¬
arzt Dr . Ryan sagt : „Wenn die Hilfe ausbleibt , wird das
serbische Volk in kurzem von der Erdoberfläche vertilgt
sein."

— ) Rußland. (Ctr . Bln .) In dem Wettlauf , wer
am schnellsten Konstantinopel zu Lande oder zur See erreiche,
hoffen die Russen die ersten zu sein und dann als einzige
Verwalter der Erbschaftsmasse auftreten zu können. Weder
der „Temps "-Artikel , noch die Schlechtwetterbegründung der
britischen Admiralität werde die öffentliche' Meinung der
übrigen Welt in diesem Punkte mißleiten.

Japans jhUfs-Czcpsäirion.
Von welcher Seite man auch den Plan einer europä¬

ischen Hilfsexpedition Japans anfassen mag, immer wird
man zu dem Schluß kommen, daß an seine Ausführung
bei ruhiger Ueberlegung in Japans eigenem Interesse nicht
zu denken ist. Politisch würde eine solche Expedition nichts
weiter sein als ein schwerer Fehler und militärisch nichts
als ein Abenteuer.

Selbst wenn Japan wirklich in der Lage wäre, einen
Transport von 300— 400 000 Mann mit vollständiger
Ausrüstung über Sibirien , Kanada oder Suez auszuführen.
Japans eigenes Transportmaterial für den Seeweg würde
kaum ausreichen, um auch nur 150000 Mann zu ver¬
schiffen. Wenn aber der Transport unter Benutzung der
Transportmöglichkeiten der Verbündeten ausgeführt würde,
obwohl auch diese sow-ieso stark in Anspruch genommen
sind, so könnte in etwa 3— 4 Monaten ein japanisches
Heer auf einem der beiden europäischen Kriegsschauplätze
in die Schlachtfront eingestellt werden.

Mit dem ersten Tage des wirklichen Kampfes würden
die Verluste an Menschen, Gewehren, Geschützen, Muni¬
tion und allem sonstigen Kriegsmaterial einsetzen. Woher
sollen aber diese Verluste ersetzt werden? Doch nur aus
Japan . England berechnet schon heute, daß es für jeden

andere Schlüssel zum Tresor . Sie haben ja die Schlösser
selber ändern lassen, und zwar vorsichtigerweise von einem
ganz fremden Kunstschlosser. Und außerdem ist Janson,
wie ich erst gestern in Erfahrung gebracht, bereits vor acht
Tagen nach Amerika abgedampft . So lange hat er sich
in der Gegend hier herumgetrieben ."

Ter Baron wurde immer unruhiger , und die Lust zu
der dringenden Reise, bei der es sich übrigens nur um
eine Festlichkeit großartigsten Stils in der Villa des Grafen
Liebenburg handelte , war ihm gänzlich vergangen. Er tele¬
graphierte dem Freunde ab und widmete sich mit größtem
Eifer dieser geheimnisvollen Angelegenheit.

„Durchsuchen Sie , Herr Oberinspektor, doch noch ein¬
mal den ganzen Tresor , ob das Geld sich nicht etwa an
einem anderen Platze befindet. —

Wir beide werden inzwischen zur Försterei gehen. Wie
gesagt, der Hegemeister oder Sie können vorerst nur in
Frage kommen. Bitte , mich nicht mißzuversteheu! Selbst¬
verständlich bin ich von Ihrer wie von des alten Weid¬
manns völliger Unschuld überzeugt ! Aber ich muß in
meinen Voraussetzungen und Schlüssen einstweilen dieser
Meinung sein." -

Tie beiden treuen Freunde machten sich trotz des
Regens zu Fuß auf den Weg zuin Forsthaus . Ihr Vor¬
haben sollte völlig geheim bleiben.

„Paß auf, wir haben in einer Stunde das Geld
wieder !" sagte der Doktor. „Sollte Walther es gestohlen
haben, was eigentlich das Wahrscheinlichste ist, so findet
er es sicher inzwischen an einer anderen Stelle ."

„Mir wäre lieber, wir entdeckten in Griep den Spitz¬
buben," sagte Heinz. „Ten Kerl wollte ich ohnehin gern

in der - chlachtfrsnt stehenden Mann mindeste^
satzmänner haben muß, wenn die Linie ständig a-
Stärke bleiben soll. Japan müßte also ständig,
Landwehrtruppen Nachschub bereit halten und
ropa verschiffen, wenn es seine Verbände nicht
Zeit locker werden oder zusammenschrumpfen u

Ausgerüstet würde dieses Heer sein mit
Murata -Gewehr und dem Arisaka-Geschütz. 2^ 1 ^
Waffen werden nur in Japan in militärischen
hergestellt. Nun gehen in einem modernen Krieg t
Schlacht, mag sie auch siegreich ausfallen , tausend, -er  f
wehren und auch mehr oder weniger zahlreich, n^ e
durch unbrauchbarwerden oder sonstige Zufälle bet| f, er
müssen ersetzt werden. Das japanische Heer wäre & b
den Ersatz ganz auf sein fernes Paterland angewi Tabl
kein Arsenal der Verbündeten könnte ein Mural ^ urei
oder ein Arisaka-Geschütz Herstellen. Ebenso wich er Ä
der Munition sein, und Japan weiß aus seine, Tabl
Kriege, eine wie ungeheuere Menge Munition \ ringi
schwendet werden muß. 1 !: $

Eine plötzliche Aenderung in der Ernährung bgstdcu
Heeres müßte dessen Schlagkraft empfindlich bg durc
und seinen Effektivbestand durch Krankheit ungch
mindern . Die Reisvorräte Europas würden 1
genügen, um ein japanisches Heer von auch rur« - ui
Mann einen Monat zu verpflegen, so daß cinßister,
Reisdampferverkehr nach Indien , Japan oder soH Zus
erzeugenden Ländern unterhalten werden könnt, eit n

- ' nter
Amerika . num

! Vereinigte Staaten. (Ctr . Frkft .) Ra :) k
det aus Washington : Die Sachverständigen des ritus
Ministeriums sind der . Auffassung, daß die geg ixten
große Ausfuhr von Getreide und Mehl aus den vtsk
ten Staaten nicht fortdauern könne, ohne daß
fahr für die Nahrungsmittelversorgung der Am
stände. Außer den für den eigenen Gebrauch ttötij
raten wären am 1. März noch 19 Millionen
treidevorräte vorhanden , aber bei der gegenwä
fuhrziffer müßte man 140 Millionen Bushels
ben, um bis zur Juliernte gedeckt zu sein.

Aste«.
:) I a p a n. (Ctr . Bln .) Den diplomatischen

der Dreiverbandsmächte in Tokio wurde amtli>
daß es sich bei dieser Flvttenmobilisierung nur
Präventivmaßregel handle 4 an l

Aus alter Wet't. SS?1
? ! Berlin . Grete Waldau , die bekannte BeL

lerin , hat jetzt von der schwedischen Regierung L tl'
goldene Medaille für ihre Wandgemälde in der ^ eru,
Ausstellung in Malmö erhalten . Tie Künstlerin Lj,,^
reits u. a. die große goldene Medaille der )ß6A r[ar
ausstellung des Jahres 1900.

Hamburg*Zur Bestreitung von durch
wachsenden außerordentlichen Ausgaben sind
und Bürgerschaft bisher insgesamt 25 Millionen|
willigt worden. Ter Senant beantragt nunmch
willigung einer weiteren Summe von 10 Million.: Memel. Auf der Nehrung befanden sich!
8000 Flüchtlinge, welche überall von der B»
freundlichst ausgenommen worden waren . Für bif
Mittelzufuhr von Königsberg war sofort vom
mann im Einvernehmen mit den Staatsbehörden '^'
worden. ^:) Kopenhagen. (Ctr. Frkft.) Man erfährtI 1
borg, daß die schwedische Schiffsbauindustrie
sehr umfangreiche Neubestellungen erhalte . NeM !\
die Reederei Transatlantie beim Götawerk inF
zwei neue Tieselmotorschiffe zu je 9200 Tons i%
schem System bestellt. Tie Schiffe sollen für dir
Schweden—Java — Australien eingestellt werden. I

: Newyork. (Ctr. Bln.) Ein Amerikaners
Kommt man in England an, so sieht man mit U
wie die oberen Klassen über ein Pferderennen if
und wie die Arbeiter streiken. Das wirkt wie H
Tusche.

los sein. Er wirtschaftet mir ja ein gut T«
Forst heraus , aber .ich mag ihn nicht leiden. S
hat ihn zu sehr verwöhnt ."

Man hatte das Forsthaus erreicht.
Tie Tür war verschlossen.
Doch gelang es denr Doktor ohne Mühe, di

einem geeignetem Schlüssel zu öffnen.
Tie Haussuchung beginnt.
Jeder Schrank, jeder Kasten, Kommode,

Ofen sogar, alles wird durchsucht. — Bergei
Da endlich kommen auch die Betten an die

Ein Jubelruf ! Man hat unter Grieps Ko!
Geld gefunden! -

Ter Doktor hält die Tasche in der einen
die fünf Scheine in der anderen.

Auf den Jubel folgt bei beiden das Ges
rüstung.

„Dieser Lump !" ruft Heinz aus . „Pfw
alten Heuchler! Nun , das Zuchthaus ist ihn-
ich gönne ihm das von ganzem Herezn."

„Ja , es gibt gemeine Menschen," sagte
Wie sie beide noch ihrer Entrüstung und

die eigene Schande völlig vergessend, in er«1
Ausdruck geben, tritt Griep müde und abgespn^
vom Regen, herein in sein Haus.

Tie Sorgen der letzten Tage, die Äui
Arbeit der vergangenen Rächt, der schwere
den er siegreich! gekämpft, alles das hat den '
so mitgenommen , daß er in diesem Augenbl
druck eines Menschen macht, der über stin^
kräfte nicht voll verfügt-

ich.

ern



Meine KSronik.
9 . marnuug vor Ankauf von Mllwnd -Tabletten . In
^ wird unter der Bezeichnung „Mrkrocid-Tablet-

£ «whp!  zur Herstellung von kemifre-em Trinklvasser
vn^nürie'-Verpackungen feilgehalten und durch An-

. ‘ v 'L Schaufenstern angepriesen. Nach den von der
zJtfnfZvr  für öffentliche Gesundheitspflege zu Dresden

Versuchen sind die fraglichen Tabletten jedoch
^rie,Le imstande durch Krankheittzkeimeverunreinigtes Fluß-
usenh§/„ feimfreiS» machen und die Uebertragung ansteckender
.-eichek̂ ^ iten zu verhüten. Es rst vielmehr zu befürchten,
[e ver> w Empfänger der Liebesgaben im Vertrauen auf die
wärr l die beiligende Drucksache angepriesene Wirksamkeit
rgewi, Tabletten mit Typhus- oder anderen Krankheitserregern
>iurat wreinigte Wasser arglos genreßt und sich dadurch er-
wün ter Ansteckungsgefahr aussetzt. Bor Ankauf der „Mikro¬
sein« Tabletten" und ihrer Versendung ins Feld wird daher

ion hi rinqlich gewarnt.
Sorschuug. Tie neuesten Ltudren stellen fest, daß in

deutichland drei Vereisungsperioden vorhanden waren,
durch zwei Jnterglazialperioden unterbrochen' worden

?: hafermanael Frankreichs. (Ctr . Bin .) Züchter von
- und Vollblut erhielten auf Eingabe vom Ackerban-
ster, vom Kriegsminister und vom Höchstkommandieren-
Zusicherungen, daß die Haferbestände in Privatbesitz,

könnAit möglich, gegen Requisition geschützt sein sollen. Sie
mrten die Lösung der Futtermittelfrage von baldiger
ffnung der Dardanellen.

8t« :) LchnapSpest. (Ctr . Bln .) In Charbin arbeiten die
des ßritusfabriken Tag und Nacht, ohne die Bestellungen aus

! ge» rien bewältigen Zu können. In dem Gouvernement
deni«tsk entdeckte die Polizei 5t) heimliche Fabriken. Die

fern berichten, daß die Hochzeiten nicht anders wie
er gefeiert würden, da Wodka in Sibirien billiger sei

uvor.
? Unterstützung. Tie russische Regierung hat zur
'tützung der geschädigten Einwohner in Galizien zehn

onen Rubel bewilligt . Das Geld wurde der unter Lei¬
des Duma-Mitgliedes Balaschvw stehenden Zemstwo-

nisation ausgehändigt.
? ! Nagel und Krone.  Ein an den alten „Stock

mt^ ^ 'sen" erinnernder Gedanke leitet zur Zeit einen Aus-
nurl in Wien, der eine Hilfskasse für Kriegswohlfahrts-

cke gegründet hat. Demnach soll auf dem Schwarzenberg-
| an der Ringstraße ein Reiterstandbild aus Lindenholz
zestellt werden, das mit 300000 Nägeln gepanzert wer-

L soll. Jeder einzelne, der einen Nagel in das Stand-
Z einschlägt, hat eine Krone zu spenden, so daß auf

: I Art für die Hilfskasse 300 000 Kronen gesammelt
oei sollen. Daneben soll der Spender einen silbernen
, .^nnerungsnagel erhalten . Es ist zu erwarten , daß der
NaM "°ny aus Eisen 1914/15 bald eine ähnliche Beliebt-
^ "Merlangen wird, wie der Stock im Eisen.

|j : prachtvoll. Ein „Deitsch" verzapft ein polnischer
per in einer Geschäftsempfehluna, die ein auf dem öst-
n Kriegsschauplatz wirkender Arzt zngeschickt hat . Tie
fehlung, die wir genau dem Original entsprechend ab-
en, wird unseren Lesern gewiß Freude machen. Sie

Kaffe-Restoran
„Bristol"

hierdurch bringe in Kenntnisse zu setzen daß Geehrte
»kum ich habe diese Tage ein erst Klassiges Kaffe-Re-
m eröffnet habe welche wird sein versehen mit alle

-etränke Wein, Bier und auch verschiedene Wärme zu-
rnt zamliche Preise u. reele behandlung
hoffentlich daß Geehrte Publikum mich zahlreich, be-
' wrrd Zeichne

mit Hochachtung
Leitender von

Kaffe-Restoran
„Bristol"

in Lowicz
Hindenburg -Platze Nr . 343

beim Kutner -Schosse
(d. h. Kutnoer - Chausse.)

Teil Bestürzung ist groß, wie er seinen Herrn und
t. regier da in feiner Stube erblickt.

E , ^ l er sich fasten und Herr der Situation

alles b̂eAchten̂ Kopfkissen hervorsuchen
^ ^ "pOktor Bögler kommt ihm zuvor.

er spricht " b^n hinterlistige Augen den Greis

-ä .̂ ^ ^ Eister, Ihre Ueberraschung finde ich be-
ieberTasche bê Ä ^ n Sie sich alle Mühe ! Wir haben
ic S& i ? ! £ 2 . ^ nden. Hier ist sie!"
Kof stin Herr am m baar  Erlegene Worte. — Ta fährt

acn-Alst Elender, gemeiner Gauner , Sie!
.Nl° - Äbärms -? ^ k für alles , was Sie hier qe-

rsiihlkuat davon ^ Spitzbube! - Jetzt bin ich
solang- ° ch «reinen Vater viele Jahre , und

fui -L btn' " icht minder raffiniert be-
‘ es herrscht Gerechtigkeit auf

^zm ^ Zuchthaus werden Sie enden, alter Hench-

richtm ^ ck̂ r̂ ^ -̂ in  Hegemeisters Augen,
nnss- w^seine Hünengestalt empor, er ist s-iuer

t Genugtuung m  bö § tief  beeidigte Ehrgefühl
m" Memmen^ -k ^ Spesen diese beiden ent-
^ustrechn ^ U nn  p °<" wuchtigen Fausthieben

bm Klarer Besinnung, darum hält er an
nach Worten zu seinm Verteidigung

n iahen ein, daß sie sich fn einer gefährlichen \

KUppfifdi und
Auf die Bedeutung und den Wert von Klippfisch und

Salzfisch als Volksnahrungsmittel wird in einem Merk¬
blatt der Zentral -Einkaufsgenossenschaft m. b. H., Berlin,
sowie in den Mitteilungen des Deutschen Seefischerei-Ver¬
eins hingewiesen. Hiernach wird Klippfisch und Salzfisch
(ungetrockneter Klippfisch) aus frisch gefangenen Fischen,
meistens Kabeljau und Seelachs, hergestellt, die nach dem
Fang sofort geschlachtet und einaesalzen werden. Das Fleisch
des Klippfisches oder Salzfisches erhält durch ausgiebiges
Wässern, das aber bereits in der Fischhandlung erfolgt,
alle Eigenschaften des frischen Fisches. Es kann daraus in
der Küche jedes Gericht, das sonst aus frischem Fleisch oder
frischen Fischen gewonnen wird, angefertigt werden. Am
besten eignet sich der Klippfisch zur Herstellung von zusam-
mengekvchten Gerichten, insbesondere mit Kartoffeln , Kohl
oder Rüben . Seines hohen Eiweißgehaltes wegen ist der
Klippfisch und Salzfisch ein außerordentlich wertvolles Nah¬
rungsmittel und verdient eine größere Verbreitung als
Volksnahrunasmittel in einer Zeit wie der jetzigen, wo
er für den Ausfall in der Einfuhr frischer Seefische einen
beachtenswerten Ersatz bietet. 1 Pfund Klippfisch hat etwa
den gleichen Nährwert wie drei Pfund frischer Fisch. Sein
besonderer Wert liegt darin , daß er sich, trocken und luftig
aufbewahrt , monatelang aut hält und sich bequem und
ohne die Gefahr raschen Verderbens versenden läßt.

Um die Einführung von Klippfisch und Salzfisch als
Kriegskost ist die Zentral -Einkaufsgesellschaft sehr bemüht.
Sie hat im Aufträge des Reichsamts des Innern mit der
Deutschen Seefischhandels-Aktiengesellschaft die Lieferung
von 30 Millionen Kilogramm Salzfisch (ungewässertem
Klippfisch) abgeschlossen. Zur Unterbringung dieser großen
Vorräte ist eine eigene Verkaufsorganisation geschaffen
worden, durch die es ermöglicht wird , den ungewässerten
Salzfisch, d. h. kochfertigen Fisch, innerhalb kurzer Zeit in
allen größeren deutschen Städten zu dem niedrigen Preise
von 35 Pfennig für das Pfund zu verkaufen. Die Zentral-
Einkaufsgesellschaft ist ferner bemüht, durch einen kosten¬
losen kurzen Lehrgang für Haushaltslehrerinnen auf die
Vorzüge der Fischnahrung im allgemeinen und der Salz¬
fischnahrung im besonderen aufmerksam zu machen und
im Anschluß daran eine praktische Vorführung der Zube¬
reitung mehrerer für den deutschen Geschmack besonders
geeigneter Salzfischgerichte zu geben.

Tie Bestrebungen der Zentral -Einkaufsgesellschaft auf
Einführung der Salzfisch- und Klippfischkost verdienen in
der 'Gegenwart , wo eine Streckung,der im Lande vorhandenen
Fleischvorräte ratsam erscheint, möglichste Förderung na¬
mentlich durch die Kommunen und Kommunalverbände.

Wermischles.
:) Unzuverlässig. Seitdem die „Große Armee" des

ersten Napoleon durch Kälte und Hunger zugrunde ging,
spielen in den Kriegsberechnungen der Russen klimatische
Vorgänge eine große Rolle . Es ist bekannt, daß Niko¬
laus I. im K'rimkriege stark auf den „General Februar"
hoffte und von „Punch " verhöhnt wurde, als dieser ihn im
Stich ließ. Auch im jetzigen Kampf gegen uns und unsere
Bundesgenossen hat der „General Winter " versagt, und
dasselbe Pech hatten die Russen schon im japanischen Kriege.
Damals äußerte ein Freund Kuropatkins zu den fremden
Militärattachees : „Wir werden uns zunächst allmählich zu¬
rückziehen, ohne uns in einen Kampf mit überlegenen Kräf¬
ten einzulassen. So werden wir uns bis Ende Mai zusam¬
mengezogen und Verstärkungen herangebracht haben ; dann
tritt die große Regenperiode ein, die zwei Monate dauert
und während der alle Operationen gänzlich ausgeschlossen
sind. Nach Beendigung dieser Regenzeit werden wir stark
genug sein, zum Angriff überzugehen." Aber, o Enttäu¬
schung, der Tropenregen , auf den man als Bundesgenossen
rechnete, trat nicht ein, und im August, als man mit den
Operationen beginnen wollte , war das Schicksal des Feld¬
zuges durch die Schlacht bei Liaohan schon entschieden.
Ebenso blieb im zweiten Kriegsjahr die Regenperiode, auf
die die Russen ihre strategischen Pläne aufbauten , aus.
— Und auch jetzt kommt bald wieder der Frühling , und in
der „Winterschlacht" sind die Russen vemichchend geschlagen
worden. !

: AäNgllNlhjagd. Tie ungewöhnlich lange Trockenheit,
durch die Australien diesmal heimgesucht wurde, hat die
Folge gehabt, daß die Känguruhs sich in der Umgegend
der Wasserstellen in so großer Anzahl zusammenfanden,
daß das gewöhnliche Verfahren der Jagd auf Känguruhs
sich nicht mehr als Zweckmäßig erwies . Im allgemeinen
wird das Känguruh mit besonders schnellen Fuchshunden
gejagt, die zu diesem Zwecke eigens gezüchtet werden. Pferde
kommen für die Känguruhjagd nicht in Betracht , da ihre
Leistungsfähigkeit zur Verfolgung des sehr schnellen Beutel¬
tieres nicht ausreicht . Unter den erwähnten Umständen
ist man nun , wie der „Newhork American " berichtet, auf
den Gedanken gekommen, den Kraftwagen zur Känguruh¬
jagd zu verwenden, und der Schnelligkeit des modernen
Kraftwagens hat das Känguruh sich freilich beugen müssen.
An einem einzigen Morgen sollen bei einer solchen Kraft¬
wagenjagd, an der zwei Wagen beteiligt waren , nicht we¬
niger als 34 Känguruhs und 1 Emu die Jagdbeute ge¬
bildet haben. Sollte sich etwa dieser jüngste Sport einbür¬
gern, so würde voraussichtlich bald die letzte Stunde des
armen Känguruhs geschlagen haben.

Lage befanden, namentlich Doktor Vogler, der rechtfurcht¬
sam war.

Er wich denn auch unwillkürlich ein paar Schritte
zurück und schlug eine andere Taktik ein, indem
er sagte:

„Wer Herr Hegemeister, doch nur die Sache nicht
durch unnötige Aufregung verschlimmern! — — Wir
wissen alles genau, wir kennen Ihre Notlage ."

„Nichts wissen Sie ! — Himmel und Hölle, das hat
man davon !" dröhnte des Alten Stimme . „Die ganze
Nacht habe ich mich abgeplagt, des Spitzbuben habhaft zu
werden. Und nun soll ich selber für einen gelten."

„Bewahre , lieber Herr Hegemeister," unterbrach ihn
der Doktor, noch immer das Schlimmste befürchtend. „Ter
H>err Baron ist nur so erregt . Noch wissen wir ja gar
nichts Bestimmtes . Natürlich spricht der Schein für Ihre
Schuld. Doch erzählen Sie uns in Ruhe den ganzen
Sächverhalt ."

Und das tat Griep jetzt, freilich nicht in Ruhe, son¬
dern sehr erregt . — '

Doktor Vogler machte sich verschiedentlichNotizen und
sagte dann zu Heinz:

„Es ist gut, wir können gehen."
Beide atmeten sie erleichtert auf, wie sie der Höhle

des Löwen entwischt waren.
„Ich bin von seiner Schuld überzeugt !" sagte der

Baron . „Wir können j-a mal auf alle Fälle an den
Denkstein gehen und sehen, ob wir auch Spuren von ele¬
gantem Schuhwerk entdecken."

Sie gingen, da der Regen nachgelassen, dorthin , fan¬

den aber natürlich in dem aufgeweichten Boden nichts
mehr.

Während Heinz immer noch sehr entrüstet über den
gemeinen Spitzbuben Herzog, war der Doktor recht nach¬
denklich geworden.

Ihm , dem erfahrenen Juristen , schien cs doch
zweifelhaft, daß Griep der Täter , und mehr und mehr
kam er auf die Vermutung , daß jener Mann mit dem
langen Bart und den eleganten Stiefeln Janson gewesen
sein könnte. Unter allerlei Maskerade hatte derselbe sich
in der Umgegend sicher Herumgetrieben, dafür hatte Vogler
Beweise genug.

Und könnte das mit der Reise nach Amerika nicht auch
Schwindel sein? -

Ter schlaue Advokat hütete sich aber wohl, dem
Freunde auch nur ein Wort über diese Bedenken zu
äußern.

Mochte der alte Graubart unschuldig verurteilt wer¬
den, Vogler hatte ein weites Gewissen, und durch ihn
war schon so mancher Unschuldige um Ehre und Freiheit
gekommen.

Janson durfte auf keinen Fall verfolgt werden.
Tenn , lvie er den kannte, würde derselbe vor Gencht kein
Blatt vor den Mund nehmen und manchen anderen mit
Hineinreißen.

„Ja , dann werde ich dafür sorgen, daß Griep sofort
verhaftet wird, " sagt der Baron jetzt. „Mir scheint der
Mann im höchsten Grade fluchtverdächtig. Mag der Gen-
dar -n ihn gleich holen."

(Fortsetzung wtgt.)



— Vor dem Schöffengericht zu Höchst trat am
24. ds. Mts . in einer Verhandlung, der Leichtsinn, mit
welchem manche Leute sich immer noch über die wichtige
Brotfrage  hinwegsetzen, zutage. Ein Lehrer von hier
hatte einen Jungen , der trotz wiederholter Erinahnung
und Belehrung sein übriggebliebenesFrühstücksbrot ein¬
fach wegwarf, mit Arrest bestraft. Ein älterer Bruder,
W. St ., geriet darüber so in die Hitze, daß er in die
Schule fegte und dem Lehrer Grobheiten machte. Wegen
Hausfriedensbruch und Beleidigung erhielt er 30 M.
Geldstrafe, und wohl dem Umstande hat er es zu ver¬
danken, daß er noch nicht bestraft und zum Militär ein-
berufen ist, daß die Strafe nicht höher ausfiel.

Feldpostbrief.
Der verliebte Krieger.

Als zu Weihnachten die Fülle von Liebesgaben im Felde
verteilt wurden, fühlte wohl Jeder auch das Bedürfnis, sich
bei dem Spender oder der Spenderin zu bedanken. Mancher
wurde da von „ D i cht e r i t i s " befallen und stattete sei¬
nen Dank in mehr oder weniger schönen Versen  ab . Mein
Freund LudwigL. ein lustiger Bursche von 26 Jahren, noch
ledig und los, las auf dem Zettel als Absender von Maria
K., in Eisleben. In der festen Zuversicht es mit einem jun¬

gen Mädel zu tun zu haben, setzte er sich hin und verfaßte
folgendes Gedicht, das er ihr schickte:

Liebes Fräulein Mariechen!
Für die Gabe sende Dir , Dank und Gruß aus Frankreich hier,
Und weil Du an mich gedacht, Hab ' ich Dir 'n Gedicht gemacht.
Grüße mir recht herzlich ja , Deine liebe Frau Mamma!
Ebenso die Onkel , Tanten , Und wenn du noch mehr Verwandten!
Komm nach Haus ich, wie man hofft, Wer ich dann noch danken oft,
An Mariechen unbekannt , Fern im schönen Sachsenland.

Dein lieber Ludwig.
Wie groß war sein Erstaunen, als er jetzt ein Päckchen

Cigarren erhielt, mit einer Karle darin, die er unter großem
Gelächter, der Kameraden vorlas. Also schrieb Mariechen:

Ja , mein tapf 'rer Kanonier!
Die Mädchenzeit entschwand längst mir
Wie war sie schön, wie liegt sie weit,
Gebleicht hat längst mein Haar die Zeit!
Schon längst war ich 'ne goldne Braut,
Urenkelkind , mein Aug ' jetzt schaut
Ja mein tapfrer Kriegersmann,
Das Fräulein ist längst abgetan!
Gott schenke Sieg dem tapfren Heer,
Und dauernd Frieden voller Ehr I
Drum bitten wir den lieben Gott,
In dieser schweren Zeit der Not!

Gruß auch von meinem lieben Mann!
Ihre

Frau Maria K. in Eisleben.

Katholischer Gottesdienst:
Palmsonntag.

Beichtgelegenheit : Samstag ab 4 Uhr und abends tjß
Sonntag vor der Frühmesse.

Sonntag : 7 Uhr : gest. Frühmesse.
l/,9 Uhr : Kindergottesdienst.

10 Uhr : Hochamt, jvorher Palmenweihe , Collekie
Bonifatius -Berein . L

1/22 Uhr : Christenlehre L Litanei vom bittern Leiden,
4i/, Uhr : Iünglingsvereins -Bersammlung.
1/28 Uhr : Fastenpredigt.

Montag : 1/2? Uhr : Amt f. Kath . Diener , geb. Schick.
7 „ Amt um glückliche Heilung.

Dienstag : 1/2? Uhr : hl. Messe f. Elisabeth Ernst, ledig.
71/4 * hl. Messe z. Ehren des Herzens Jesu

Mittwoch : i/„7 Uhr : hl. Messe f. tz Vater . jK«
71/4 „ hl. Messe f. 1 Krieger z. Ehr . der imt

4 „ Osterbeichtgelegenheit. [§ t_
Donnerstag : (Gründonnerstag ) : 7 Uhr : Hochamt f. unsere-

heimer Krieger . Während des Tages A n b11
6 Uhr : Schlußstunde.

Freitag : (Eharfreitag ) : 8 Uhr : Beginn der hl. Ceremonii
Predigt ; Collekte f. das hl. Land.
3 Uhr : Kreuzwegandacht.

Samstag : (Charsamstag ) : 6 Uhr : Feuer - und Wasserweihe,
Amt f. unsere gefallenen Hofheimer Krieger.

Evangelischer Gottesdienst : Sonntag, den 28. März
rum), Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst , 10/4 Uhr:
gottesdienst. Abends 6 Uhr:  Kriegsbetstunde.

Sämtliche Frühjahrs =Neuheiten
=T

find eingetroffen und mache ich auf schöne Auswahl in folgenden Artikeln befonders aufmerkfam.
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Kleiderstoffen

Blusenstoffen
Blufenfeiden

Schürzenzeugen
Futterstoffen

Befatzknöpfen
Besätzen « . f. w.

Damenblufen
Kostümröcken

Unterröcken
Leibwäsche

Korsetts
Kinderkleidchen

Knaben -Anzügen

Stärkewäfche
Cravatten

Handschuhen
Strümpfen

Taschentüchern
Hosenträgern

Damen - und Kinderschürzen.

Ausstattungen für Konfirmanden und Kommunikanten-

$ «nnta $ vir 6 Ithv seSsfnet Josef braune.
Mache den geehrten Hausfrauen die ergebene Anzeige,

daß ich Mittwoch,  den 31. März cr. Hauptstraße 33
(gegenüber der Drogerie Phildius ) ein

Gemüje-, Obst-, Kutter-, Gier- und
Fluschenbier-Geschaft

eröffnen werde . Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,
die mich Beehrenden mit nur guten Waren zu bedienen
und bitte um gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll

frau Marie Kath . Kleber.

Panksagung.
Für die vielen Beweile herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei der Beer¬
digung unterer lieben unvergeßlichen

Frühjahrssaat!
Empfehle sämtliche Gemüse-Sämereien
in Packungen und auch lose, keimfähige
Qualitäten Feldsamen : Klee , Dickwurz
Runkel « , Hafer , Wicken, Original-
Friedrichswerter Futterrübensamen

UM " Zuckerivalze"MW
50 Pfund und mehr 57 Pf . das Pfd.
50— 10 Pfund 85 „ „

unter 10 Pfund 70 „ „
Brutto für Netto gewogen.

Bl. Beirr/, Hauptstr. 73
Telefon 112.

i Ottmar Fach Inhaber:
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Carl Fach

Zu Wern und Weißen Sonntag
empfehle

MW -ck
Keiöerstoffeu.BesttzeKZMl

_ä§f fü in weiß, schwarz und farbig in großer Auswahl
ssÄMBrNc-MKW

WWW
^ftl billigst.

18g Kragen, Kemden, Manschetten
MM Gravatten. — Stickereikleider.

SSI
v£j/ \7rU/" 01

SP
—
WmF

Zn verkaufen!
1 eintürig . Kleiderschrank, 1 oval.
Tisch, 2 Regulateure (Spottbillig)

Kirschgartenstr . 4, gleicher Erde.

Reinliche Putzfrau gesucht.
Kurhausstraße 27.

Werkstatt ev. mit Lagerraum
zu mieten gesucht.

Gefl . Off . an den Verlag.

2 Äcker (Harte Erde)
billig zu verpachten.

Weiler,  Hauptstraße 4.

Margarete Berk
towie für die zahlreichen Blumenfpenden tagen wir
Allen unteren innigsten Dank.

Familie Valentin Berk.
HOFHEIM a. Taunus, 27. März 1915.

li
li
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Privat-Realschule Hofheim(Taunus)
für Knaben und Mädchen :: Sexta bis Untertekunda

mit 3 klassiger Vortchule
Dienstag , den 30. März 10  Uhr
: Aufnahme -Prüfung :

für alle Klaffen.
Wir bitten um baldige Anmeldungen.

Schulverein Hofheim (Taunus ).

W
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Wegen Wegzug von Hofheim
am 1. Mai ds. Js . empfehle zu den bevorstehenden Feiertagen, Kon¬
firmationen u . Kommunionen den Restbestand meines Weinlagers:^ ' . o crv cm * — cm * 1 hplDeidesheimer

Niersteiner Silber
Rüdesheimer
Hochheimer Berg
Zeltinger
Brauneberger <
Ruppertsberge:
Erdener Riesling
Trittenheimer Laurentiusberg
Trarbacher Schloßberg
Ahrweilerer
Chateau la Rose
Kupferberg Gold

statt 2.50 Mk. nur Mk. 1.75.
2.50
3.—
4.—
2.20
2.50
2.30
3.—
3.50
4 —
3.-
3.50
8.—

1.75.
2.10.
2.80.
1.60.
1.75.
1.60.
2.10.
2.50.
2.80.
2.10.
2.50.
5.60.

Bahnhofs -Gasthaus „Pfälzer Hof " Hermann Sachse.
Empfehle mich im

Anfertigen aller Näharbeiten
wie Blusen , Röcke , Damen - und
Kinderkleidern auch auß . d. Hause

H. Grünewald , Stefanstr. 12.

Feld-, Garten-, Blumen- .
Sämereien in 0rob -8tädten vergleichen,

men Sie zu dem Schluh, da& j,
mit Gebrauchs -Anweisung eingetroffen . noch gut und preiswert kau».

Drogerie Phildius . A. Phildius , Hof' t’

Krieger-4
& Militär-V<

Die Wanderve^
lung wird Som

28 . März nachmittags 3
Sossenheim „Gasthaus zum:
abgehalten . Wir laden unser
glieder hierzu hösl. ein und t
auf zahlreiche Beteiligung , 1

Abfahrt um 1,47 Uhr.
Mit Kameradschaft!. Gw

Der Borst«

d)

Freiwillige feuerw«
Am not

Sonntag ,dk
cr. Mittoß
Uhr finbctl
Übung öctr3. W

c]

will . Feirichkom
statt , wPnntma
Mitgliednsr laut

die sich neu angemeldeten M W
der eingeladen werden . Uni ser V
zähliges Erscheinen wird ers erteilt

Uniform Arbeitsrock u.
Signal wird nicht gegebei

Das Komma

Modes
Lehrmädchen aus anst

Familie nicht unter 14 Iah
1. April gesucht bei

Elise Hetz, Haupts
Ausquartierunge«

nimmt noch entgegen 1 _
_ „Pfä lzer  H )ewerb

Man spart Kosten, Z™ eiteile,
lältlifür die Toilette nur Phildius 'scb

wasser gebraucht . Erstens ers
dadurch das Champonieren.
sind zur Anwendung kaum ei
ten notwendig . Drittens ist
gegen andere Fabrikate wie
sehr billig. In Flaschen und ,
gemessen wird dieses Präp* rJ
Drogerie Phildius detailiert

'Bis

altert

2 Zimmer mit .
und Zubehör für 16 921
zu nenn . Zu ers. im

Schöne 3 Zimmert»»
elekt. Licht u. Zubeh. zu »
M Näheres im Dw iDie

Wenn Sie heute die
von Kolonialere
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